
bequem im  Kasten sitzen können. D ie Höhe 4 — 5 ckm. D a s  F lugloch oval m it 
gut 1 äm  Höhe, ohne Sitzstange. Diese bildete allem al ein passend gewachsener 
Ast. D aß  vorerst die D ohlen dieser E in ladung  zum Nisten F olge leisteten, über­
raschte mich nicht, daß aber in  2 Kästen O o lum ba 0 e n n 8 einzog, schien m ir zu viel 
zu sein. S o  w ar es im  V o rja h r; Heuer ist hingegen n u r  ein Kasten besetzt. D ie 
übrigen werden vielleicht W aldkäuze anneetirt haben. D ie T auben  w ürden  infolge 
ihrer Furchtsamkeit die Nistgelegenheit absolut außer Acht gelassen haben, w enn ihnen 
nicht die keckeren D ohlen den W eg gezeigt hätten. D ie T au ben  sind es schon ge­
w ohnt, nach A usflug  der jungen D ohlen  die leer gewordenen W ohnungen  sofort 
zu beziehen. B ei den Nistkästen w ird  n un  dasselbe der F a l l  gewesen sein.

E s  w ürde demnach keine große Schwierigkeit sein, der allzugroßen V erm inderung 
dieser T aube  vorzubeugen. T auben, deren W iege ein Kasten w ar, werden m it V o r­
liebe wieder einen solchen beziehen. Z u r  A nbringung  der Kästen müssen aber absolut 
passende S te llen  gew ählt werden; au fs  „G eradew ohl" sich zu verlassen, kann nicht 
zum Ziele führen. D ie zu berücksichtigenden P unkte  w ären nach m einer Ansicht:

1) S o lle n  es P lätze sein, wo schon T auben  nisten, oder belebte Ausflugplätze,
2) S o l l  vom Flugloch des K astens a u s  unbedingt freie Aussicht auf die W ipfel 

der höchsten B äum e und au f die sogenannten „H ahnbäum e" sein, dam it 
wohnungsuchende Vögel die E in ladung  leichter gewahren.

3) V on unten  soll m an den Kasten nicht leicht bemerken, denn gewissen Leuten 
w ürde bei eventueller B enutzung durch T auben  das A usnehm en der Ju n g e n  
gewiß willkommen sein.

4) D ohlen  oder andere H öhlenbrü ter (selbst S ta a r e  können sie benutzen) lasse 
m an ungestört b rü ten , dam it die T auben  von diesen angeleitet werden.

5) K an n  es nicht verfehlen, w enn m an den B oden des K astens m it etw as 
M od er oder noch besser m it H austaubenm ist belegt.

Versuche m an es n u r , es kann ja gelingen. G eling t es nicht, ist auch nichts 
verloren. W enn ich E rfolge aber erzielte, werden sie gewiß andersw o nicht ausbleiben.

O t t n a n g ,  O ber-O esterreich.

v. Wa c q u a n t - G e o z e l l e s ,  Sonderbares Benehmen angeschossener Vögel. 51

Sonderbares Benehmen angeschossener Vögel.
Von S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

I m  Herbst des J a h r e s  1887 schoß ich einen Eichelheher flügellahm , und zw ar 
w ar die V erw undung dera rt, daß der V ogel nicht plötzlich, sondern langsam , in 
Schraubenlin ien  zur E rde herabkam. Ich  ergriff einen Stock, um  den vor m ir 
flüchtenden Vogel zu erschlagen, erstaunte aber nicht w enig, a ls  das T h ie r plötzlich 
auf eine knorrige Eichenwurzel kletterte und dort dreim al je n e n ,  dem  E ic h e lh e h e r
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e ig e n th ü m l ic h e n  B u s s a r d s c h r e i  ausstieß. Ich  blieb w ohl eine M in u te  lang 
drei S chritte  weit vor dem Vogel stehen und ging dann um  ihn herum. D er Vogel 
behielt mich scharf im  A uge, drehte sich d an n , a ls  ich mich ihm im Rücken befand, 
zu m ir um und wiederholte dabei nochmals jenes lau te „M iau en" . —  Welcher 
Gedankengang veranlaßte wohl diesen Vogel zu einem solch' sonderbaren B enehm en? 
M ich erinnerte dasselbe lebhaft an  jenen Cooper'schen In d ia n e r , welcher Angesichts 
des sicheren Todes noch m uthig seinen P e in ig er, singend, verhöhnte. M it  großem 
Interesse la s  ich im folgenden J a h re  in  unserer M onatsschrift*) daß auch H err O t t o  
K o l le r  ein ganz ähnliches Benehm en des Hetzers erfuhr: „ein angeschossener Heher 
la c h te  l a u t  a u f ,  a ls  er ergriffen w urde, genau so, wie er vor dem betreffenden 
Schusse oben in  der Baum krone gelacht hatte." —  Aber ein noch weit sonderbareres 
Gebühren sollte ich im Laufe desselben J a h re s  bei einem anderen verwundeten Eichel­
heher beobachten. E in  junger F reund , M r . J o h n  B ern ers , ein S o h n  A lbions, schoß 
auf den betreffenden, schwer beladen au s  einer Eichengruppe flüchtenden Vogel. D er 
letztere, n u r  von einem Schrotkorn  im Handgelenk getroffen, flüchtete über eine W ald ­
blöße, drehte aber alsbald  wieder um und kam, unsicheren F lu g es  und unterw egs 
allen B allast, d. h. fünf bis sechs Eicheln, abgebend, dicht neben u n s  zur Erde. W ir  
liefen von verschiedenen S e iten  auf den Vogel zu und ich w ar eben im Begriff, 
meinen H und zn lösen, a ls  sich u n s  ein Anblick bot, welcher mich sofort veranlaßte, 
den H und am Riem en zu behalten. D er durch u n s  geängstigte und in  die Enge 
getriebene Heher nämlich faßte und verschluckte schnell h in tereinander vier von dem 
massenweise am Boden liegenden Eicheln, gab diese dann wieder von sich und wieder­
holte dann dasselbe M an n ö v er sofort von Neuem. B ei diesem ganzen B eginnen 
rich te te t der zwei S ch ritt vor u ns hüpfende Vogel sein Augenmerk mehr auf die 
umherliegenden Eicheln a ls  auf uns. N n r  sein lau tes „R ätsch-rätsch-rätsch" oder 
—  wenn sein K ropf mit Eicheln angefüllt w ar —  sein dumpfes „Kratz kratz" 
bewies, daß ihm die S itu a tio n  höchst nngemüthlich. Welcher Seelenvorgang ver­
anlaßte hier in  diesem F alle  wohl das T h u n  des V ogels? W ollte er auch hier 
seinen M örd er verhöhnen? S ich  noch selbst in T odesgefahr a ls  den vielgepriesenen 
E ichen-Pflanzer zeigen? —  E in  ähnliches G ebühren sahen w ir bei unseren kämpfenden 
H aushühnen : auch diese picken im heftigen, gefährlichen S tre ite  au f dem Boden 
und verschlucken, wie ich untersucht habe, oft eine M enge kleiner S teinchen; gleich­
sam um den G egner zn verhöhnen. —  E in  thatsächliches V e r h ö h n e n  des gefähr­
lichen G egners ist ja in  der Vogelwelt durchaus bekannt —  und oft genug geschieht 
es am unrechten Platze. M eh r und auch wohl besser kann m an dieses räthselhafte^ 
Benehmen übrigens auf die große Angst zurückführen, welche das betreffende J n d i-

*) Ornithologische Monatsschrift 1888, S . 294.
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viduum  d a s j e n ig e  w e i te r  zu  b e t r e ib e n  v e r a n l a ß t ,  w a s  e s  z u le tz t b e t r ie b e n ,  
o d e r  w a s  ih m  z u r  G e w o h n h e i t  g e w o r d e n :  — ich Habe am  4. A ugust dieses 
J a h re s  gesehen, wie eine am  Erdboden nach Reisig suchende und bei dieser B e­
schäftigung leider und zu meinem A erger angeschossene R ingeltaube, 0 . pa1um bu8 1̂ . 
—  nach einigen vergeblichen F lug-V ersuchen  zu F u ß  weiter flüchtete, plötzlich einen 
22 6m langen trockenen Eichenzweig aufgriff und diesen eine beträchtliche Strecke 
weit in: Schnabel vor m ir hertrug.

Kleinere Mittheilungen.
D ie Zwergtrappe ist von m ir am  28. A ugust 1890 in  der N ähe von A lper­

stedt beobachtet worden. A ls  ich nachm ittags in  einem völlig ebenen F lu rthe ile  in  
einem n u r  noch geringe Deckung gewährenden Kartoffelstück nach H ü hn ern  suchte, 
ging etwa 40  S chritte  vor m ir und 20 S ch ritte  vor meinem Hunde eine Z w erg ­
trappe auf und verschwand in  der Höhe von 10 bis höchstens 15 M ete rn  über dem 
B oden nach Nordwesten hinstreichend au s  dem Gesichtskreis. —  Auch anderw eit 
sollen in  der thüringischen Ebene die Z w erg trappen  wiederholt beobachtet w orden 
sein. Abgesehen von einem A uftreten  bei G angloffsöm m ern, von dem m ir aber jede 
nähere M itth e ilun g  fehlt, ist m ir berichtet worden, daß kurz nach der von m ir oben 
mitgetheilten Beobachtung ein T ru p p  von 7 Z w erg trappen  am  O sthange des flachen, 
zwischen K ranichborn und H eringshausen gelegenen „H interen H ü g e ls"  gesehen 
worden ist, und zw ar auf einer Kleestoppel m it so wenig Deckung, daß die T rap p en  
auf w eithin sichtbar w aren.

G r o ß r u d e s t e d t ,  den 14. December 1890. D r. F . S c h m id .
(A us einem Briefe an  H errn  M o r i tz  K r ie g e r .)  Brntaufenthalt der Zwerg­

trappe in der Feldmark Gangloffsömmern. Nachdem mein V ater, ohne den 
Vogel zu kennen, die erste Z w erg trappe geschossen, welche er dem H errn  P a s to r  
T h i e n e  m a n n  übergab, und durch denselben erfahren hatte, daß es besagter Vogel 
w ar, haben w ir u n s  fü r denselben interessirt und im m er ein besonderes Augenmerk 
auf ihn  gehabt. S e i t  seinem ersten Erscheinen ist die Z w erg trappe fast regelmäßig 
in  unserer F lu r  ansässig gewesen und hat hier gebrütet. D e r Feldschlag, genannt 
der breite B erg , w ar stets ih r L ieblings-A ufen thalt. I n  genanntem  Feldschlage be­
sitzen w ir selber Länderei, wo es m ir oft vergönnt w ar, bei der F eldarbeit die Vögel 
in Völkern von fünf b is  neun Stück in  Augenschein zu nehmen. H atte m an sie auch 
vorher nicht bemerkt, so w urde durch ihren  pfeifenden T o n  beim Auffliegen die A uf­
merksamkeit auf sie gelenkt. D a  ich den Vogel gern sah, ist es m ir jedoch auch öfters 
passirt, daß ich ähnliche Töne, wie sie die Z w erg trappe von sich giebt, zu ver­
nehmen g laubte; a ls  ich dann  mich nach ih r umsah, w ar ich getäuscht. D ie B e-
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